
„Anliegen, die wir mit
in den Landtag nehmen“

PARLAMENTSREPORT 9UNZ-08-2017

DAS THEMA

Um einen besseren Eindruck über
lokale Gegebenheiten der Kinder-
und Jugendhilfe in Thüringen zu be-
kommen, habe ich es mir zusam-
men mit unserem wissenschaftli-
chen Mitarbeiter für Bildung, Ju-
gend und Sport der Landtagsfrakti-
on, Dr. Steffen Kachel, zur Aufgabe
gemacht, regelmäßig eine Jugend-
tour zu veranstalten. Wir bereisen
unterschiedliche Landkreise und
kreisfreie Städte, besuchen ver-
schiedene Träger und Einrichtun-
gen und sprechen mit Kindern und
Jugendlichen vor Ort, um so ein
möglichst umfassendes Bild der Le-
benslagen junger Menschen in Thü-
ringen zu erhalten.

Diesmal besuchten wir Sömmerda,
Erfurt, den Unstrut-Hainich-Kreis,
Saalfeld und Jena. Auch wenn sich die-
se Orte hinsichtlich ihrer Struktur und
Bevölkerung teilweise stark unter-
scheiden, so gab es doch auch immer
wieder gleiche Problemlagen, die uns
geschildert wurden.

Eine große Unsicherheit stellt zum
Beispiel die Verwaltungsvorschrift für
Wandertage und Klassenfahrten dar,

Auf Jugendtour vom Unstrut-Hainich-Kreis bis nach Saalfeld/von MdL Kati Engel 

Gesprächen mit Jugendämtern bzw. Ju-
gendfachdiensten wurde uns berich-
tet, wie wichtig die Förderung durch
das Land dabei sei, denn ohne diese
wäre es nicht möglich, das Angebot in
seiner jetzigen Form aufrecht zu erhal-
ten. 

Allerdings bedarf es nach den Fach-
meinungen an allen Schulen minde-
stens eines Schulsozialarbeiters, wo-
bei die Grundschulen eingeschlossen
sind. Denn Schulsozialarbeit leistet
auch eine wichtige, frühzeitige Präven-
tionsarbeit, die Hortangebote in dieser
Art und Weise nicht zu ersetzen vermö-
gen. Diese Forderung werden wir na-
türlich mit in die jetzt kommenden
Haushaltsverhandlungen einbringen
und versuchen, in diesem Bereich eine
Erhöhung des Haushaltstitels zu erwir-
ken. 

Egal ob Angestellte, Einrichtungslei-
tung, öffentlicher oder freier Träger,
ein Problem nannten sie uns alle: Stel-

len bleiben unbesetzt, weil es keine ge-
eigneten Bewerber gibt. Schuld ist
aber unserer Meinung nach die geringe
Atraktivität der ausgeschriebenen Stel-
len: Befristungen, Teilzeit, schlechte
Bezahlung, unregelmäßige Arbeitszei-
ten, ländlicher Raum. Wer will schon
solch einen Arbeitsplatz?

Dass es auch anders geht, zeigte uns
das Jugendamt des Landkreises Söm-
merda: Hier werden alle Schulsozialar-
beiterinnen und -sozialarbeiter unbefri-
stet eingestellt. Man hat erkannt, dass
es wichtiger ist, gute Arbeitsbedingun-
gen zu schaffen, um genügend Fach-
kräfte zu gewinnen, als der Landesre-
gierung zu unterstellen, die Richtlinie
für die schulbezogene Jugendsozialar-
beit nicht fortschreiben zu wollen.

Alle Kinder und Jugendlichen aus
Kinder- und Jugendparlamenten, mit
denen wir ins Gespräch kamen, berich-
teten uns, dass sie sich eine landes-
weite Vernetzung der Jugendparlamen-

te wünschen oder sich gar eine landes-
weite Vertretung aller Kinder- und Ju-
gendparlamente vorstellen könnten, so
wie die Landesschülervertretung be-
reits alle Schulsprecher auf Landes-
ebene vertritt. Außerdem erzählten sie
uns, dass es für Kinder- und Jugend-
parlamente dringend gesetzlich veran-
kerter Rechte bedarf, da die Etablie-
rung dieser Gremien aber auch deren
Arbeit sehr stark vom Wohlwollen der
jeweiligen Kommunalpolitiker abhän-
gig sind. Den Kindern und Jugendli-
chen fällt es teilweise sehr schwer, oh-
ne gesetzlich verbriefte Rechte Gehör
bei den Erwachsenen zu finden.

Diese Anliegen nehmen wir gern und
gleich in unsere aktuelle Arbeit im Thü-
ringer Landtag mit. Zurzeit behandelt
der Ausschuss für Bildung, Jugend und
Sport sowohl einen Antrag der CDU als
auch einen Antrag der Koalitionsfrak-
tionen, welche sich beide mit eigen-
ständiger Jugendpolitik befassen. Dies

ist ein Politikansatz, der die Bedürfnis-
se von Jugendlichen in den Fokus der
politischen Debatten rücken will. Dabei
soll die Jugendphase als Ganzes in den
Blick genommen werden. Die Gestal-
tung von Lebenslagen Jugendlicher
wird als politische Gesamtaufgabe ver-
standen, die sich durch alle Ressorts
und Verwaltungsebenen ziehen muss
und alle Beteiligten an einen Tisch holt.
Es soll also nicht mehr nur „über“, son-
dern endlich auch „mit“ Jugendlichen
geredet werden. 

Die Stärkung und die bedarfsgerech-
te Ausgestaltung der Jugendarbeit, der
Jugendverbandsarbeit sowie der Ju-
gendsozialarbeit sind dabei zentrales
Element einer eigenständigen Jugend-
politik, ebenso wie die Verstärkung
und Verbesserung der Mitbestim-
mungsmöglichkeiten von Kindern und
Jugendlichen. Das Ziel der rot-rot-grü-
nen Koalitionsfraktionen ist es, nicht
Schaufensterpolitik zu betreiben, son-

dern verbindlich Grundlagen zu schaf-
fen. Dies schließt natürlich auch eine
gesetzliche Verankerung der Rechte
von Kindern und Jugendlichen ein.

Unser Fazit der diesjährigen Jugend-
tour: Die rot-rot-grüne Landesregie-
rung hat schon einiges geliefert, wie
die Absenkung des Wahlalters in den
Kommunen auf 16 Jahre, die Erhöhung
der sogenannten Jugendpauschale für
die örtliche Jugendförderung oder das
neue Sportfördergesetz, welches Ver-
einen die kostenfreie Nutzung von
Sportstätten ermöglicht. All das sind
wichtige Voraussetzungen für die Teil-
habe von Kindern und Jugendlichen.
Und Teilhabe aller ist die Grundvoraus-
setzung einer jeden demokratischen
Gesellschaft.

Nichtsdestotrotz gibt es noch eini-
ges, das es anzupacken gilt, um die Ar-
beitsbedingungen und die Wirksamkeit
der Kinder- und Jugendhilfe in Thürin-
gen weiter zu verbessern. Viele Akteu-
re in diesem Bereich hoffen und ver-
trauen der rot-rot-grünen Landesregie-
rung und den Koalitionsfraktionen, hier
weiterhin wirksam zu sein.                 

die letztes Jahr in Kraft getreten ist. Al-
lerdings liegt dies gar nicht an der neu-
en Verwaltungsvorschrift selbst. Diese
wurde ja erlassen, um die Sachlage
klarer und einfacher zu strukturieren.
Wir haben bemerkt, dass die Unsicher-
heiten und Missverständnisse durch
die (willentliche?) Falschauslegung
mancher Schuldirektoren erst entste-
hen. 

Das Ministerium für Bildung, Jugend
und Sport hat aus diesem Grund im
März noch einmal die wichtigsten Fra-
gen bezüglich Klassenfahrten und
Wandertagen zusammengefasst und
auf seiner Internetseite veröffentlicht
(www.thueringen.de/mam/th2/tmbwk
/bildung/schulwesen/rechtsgrundla-
g e n / v o r s c h r i f t e n / 2 0 1 7 - 0 3 -
23_faq_wandertage_klassenfahrten.
pdf). Immer wieder hörten wir außer-
dem, welchen bedeutenden Beitrag für
die Kinder- und Jugendhilfe die schul-
bezogene Jugendsozialarbeit leistet. In

Q R - C o d e
zur Seite des
Ministeriums
zu den Vor-
schriften für
Wander tage
und Klassen-
fahrten.

Foto oben: Im Garten des Jugendpro-
jekts BOJE in Mühlhausen. 

Foto links: Kati Engel im Gespräch mit
Mitgliedern des Kinder- und Jugendaus-
schusses von Saalfeld. Neben ihr  Hu-
bert Krawczyk (LINKE), stellvertreten-
der Vorsitzender des Jugendhilfeaus-
schusses im Landkreis Saalfeld-Rudol-
stadt.                                     


